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unſtalten eine ſchonende Behandlung der Sen
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Erſcheint Dienſtag, Lonnerſag und
Sonnabend. Bezugspreis vierteljährlich
1 Mark frei ins Haus, durch die Poſt

bezogen 1,25 Mark ohne Beſtellgeld.
Beſtellungen nehmen alle PoſtAnſtalten,

Landbriefträger, unſere Zeitungsboten,
ſowie die Expedition ſelbſt entgegen.

Foſtzeitungspreisliſte Ar. 532.

Anzeiger für Annaburg, Prettin, Jeſen,

zugleich Publikations- Organ für

Gratis Heilage: Neue Gartenlaube.

2

Die Einrückungsgebühr beträgt für die
kleinſpaltigeKorpuszeile oder deren Raum
10 Pfg., für außerhalb des Kreiſes An
geſeſſene 15 Pfg., Reklamen 20 Pfg.

Bei größeren Aufträgen Rabatt.

Anzeigen Annahme bis Montag, Mitt
woch und Freitag Vorm. 10 Uhr.

Telegr. Adreſſe: Zuchdruckerei Annaburg.
v

Schweinitz und die umliegenden Ortſchaften.

Königliche und Gemeinde-Behörden.

Donnerstag, den 13. Auguſt 1903. VII. Jahrg

Annaburg. Beim Radfahrerfeſt in
Dommitzſch errang Herr Grahl jun. im
HindernisRennen den 3. Preis.

Die Mollgrabenbrücke im Jagen 1 der
Oberförſterei Annaburg im Zuge der Herzberg

Prettiner Straße wird bis 18. d. M. wegen
Reparatur für den Verkehr geſperrt.

Die Poſtbehörde macht im Hinblick
auf die bevorſtehenden größeren Herbſt
übungen der Truppen und das Kaiſer-
manöver darauf aufmerkſam, daß es für die
regelmäßige Beförderung und pünktliche Zu
ſtellung der an die Offiziere und Mann-
ſchaften der Manövertruppen gerichteten Poſt
ſendungen durchaus erforderlich iſt, in den
Aufſchriften der Sendungen außer dem Namen
und dem Dienſtgrade des Empfängers auch
den Truppenteil (Regiment, Kompagnie, Es
kadron, Batterie pp.) ſowie den ſtändigen
Garniſonort anzugeben.

Durch eine Verfügnng des Reichs

Polta g.
dungen mit Obſt (Tafelobſt, Weintranben
uſw.) ſowie der Eierſendungen und der Sen-
dungen mit lebenden Tieren erneut zur Pflicht
gemacht. Derartige Sendungen ſind beim
Umladen tunlichſt von Hand zu Hand weiter
zugeben und behutſam niederzulegen in den
Wagenräumen und Packkammern ſind ſie der
art zu lagern, daß ſie keinem übermäßigen
Drucke ausgeſetzt ſind.

Eine bemerkenswerte Strafe hat
die preußiſche Eiſenbahnverwaltung eingeführt.
Eie Ungezwungenheit mancher Fahrgäſte, die
beſchlagenen Kupeefenſter mit den daran an
gebrachten Vorhängen abzuwiſchen, erachtet
nämlich die Eiſenbahnverwaltung als Beſchä
digung der Vorhänge, die in Zukunft mit
Zahlung von 6 Mark beſtraft werden ſoll.

Aeber die Höhe des Finderlohnes
herrſchen im Publikum irrige Anſchauungen.
Früher betrug der Finderlohn geſetzlich 10
Prozent des gefundenen Wertes. Das Bürger
liche Geſetzbuch bat aber darin Wandel ge
ſchaffen. Der Finderlohn beträgt bei Werten
bis zu 300 Mark nur 5 vom Hundert, bei
größeren Werten 1 vom Hundert. Der An
ſpruch auf Finderlohn iſt ausgeſchloſſen, wenn
der Finder die Anzeigepflicht unterläßt oder
den Fund verheimlicht. Auch kann ſtrafrecht
liche Verfolgung wegen Funddiebſtahls bezw.
Unterſchlagung eintreten.

Obſtreichtum in der Provinz Sarh
ſen. Mit der letzten Volkszählung vom 1.
Dez. 1900 war bekanntlich auch eine Zählung
der Obſtbäume verbunden. Jm ganzen Deut
ſchen Reich wurden dabei rund 168,3 Mill.
Obſtbäume gezählt, und zwar 52,3 Mill. Apfel
bäume, 25,1 Mill. Birnbäume, 69,4 Mill.
Pflaumenbäume und 21,5 Mill. Kirichbäume.
Unter den einzelnen preußiſchen Provinzen
weiſt unſere Provinz der „Mggb. Ztg. zu
folge, im Verhältnis zur Fläche die größte
Zahl von Obſtbäumen auf. Während im
Durchſchnitt des preußiſchen Staates auf
qkm Fläche 259 Obſtbäume entfallen, ſtellt
ſich die Zahl auf die Provinz Sachſen auf
585, iſt alſo hier über doppelt ſo hoch.
Dann folgen Rheinland mit 462 auf das
Quadratkilometer, Heſſen -Naſſau mit 430,
Hohenzollern mit 305, Weſtfalen mit 296,
Schleſien mit 295, Brandenburg mit 271,
Stadt Berlin mit 260, Hannover mit 248,
Poſen mit 166, Weſtpreußen mit 128, Schles

wigHolſtein mit 127, Pommern mit 121

Lokales und Provinzielles. Die
abſolute Zahl der in unſerer Provinz ge
zählten Obſtbäume beträgt rund 14,8 Milli
onen Mflaumen, 2,8 Millionen Apfel-, 2,5
Millionen Kirſch- und 1,5 Mill. Birnbäume.
Während die Provinz Sachſen übertroffen
wird von Hannover und Rheinland hinſicht
lich ihres Beſtandes an Apfelbäumen, von
Schleſien und Rheinland an Birnbäumen, wird
ſie an Pflaumen und Kirſchbäumen von keiner
anderen Provinz erreicht; insbeſondere iſt die
große Zahl der Pflaumenbäume Sachſens be
merkenswert, gegen die alle anderen Pro-
vinzen in dieſer Hinſicht weit zurücktreten.

Annaburg. Laut der vom Herrn Re
gierungspräſidenten zu Merſeburg veröffent
lichten Nachweiſung über die im Monat
Juli 1903 in den Marktorten des Kreiſes
Torgau beſtandenen Durchſchnitts-Marktpreiſe
des Getreides und anderer Lebensbedürfniſſe,
ingleichen der Rauchfourage, betrugen dieſe für:
Weizen 14,71 Mk., Roggen 12,75 Mk., Gerſte
13,20 Mk., Hafer 13,20 Mk., Eßkartoffeln

und endlich Oſtpreußen mit nur 99.

4,89 Mk., Richtſtroh 3,50 Mk., Krummſtroh

Rindfleiſch von der Keule 1,60, vom Bauch
1,20 Mk., Schweinefleiſch 1,20 Mk., Kalbfleiſch
1,10 Mk., Hammelfleiſch 1,30 Mk., geräuch.
hieſigen Speck 1,90 Mk., Eßbutter 2,31 Mk.
per 1 Kilogramm. Eier 3,37 Mk. per Schock.

Prettin, 11. Aug. Mit dem Meſſer
arg zugerichtet wurde in der Nacht vom
Sonntag zum Montag ein hieſiger Schloſſer
geſelle. Dem Vernehmen nach ſind die Täter
ermittelt und werden ihrer gerechten Strafe
nicht entgehen. Vom Rade gefallen und
den Arm gebrochen hat am Sonntag der
Maurer Müller aus Großtreben. Derſelbe
wollte mit einigen Kollegen nach Jeſſen zum
Kinderfeſt fahren.

Dommilzſrh, 9. Aug. (Unwetter.) Ge
ſtern abend kurz nach 8 Uhr brach ein Un
wetter los, wie wir es ſeit langer Zeit nicht
erlebt haben. Blitz, Donner, Hagel und
Regen braſſelten durcheinander. Bis jetzt
ſind drei ſogen. kalte Schläge bekannt ge
worden. Der Sturm und das Hagelwetter
haben proße Verwüſtungen angerichtet.. Der
zum Teil in Taubeneiergröße gefallene Hagel
hat bei einem großen Teil der Einwohner
ſchaft viele Fenſterſcheiben zerſchlagen. Jn
den Gärten und auf den Feldern in einer
Breite von ca. tauſend Meter iſt die Ver
wüſtung groß. Das Obſt iſt zum Teil herunter
geſchlagen und die Pflanzen ſind geknickt und
vielfach vernichtet.

Wittenberg, 8. Aug. Vom Klapper
ſtorch überraſcht wurde geſtern Nachmittag
auf hieſigem Bahnhof eine Frau aus Berlin,
die von Jeſſen nach ihrer Heimat mit 3
Kindern im Alter von 6, 4 und 2 Jahren
zurückreiſen wollte. Die Frau wurde mittelſt
Krankenkorbes nach dem ſtädtiſchen Kranken
hauſe gebracht, wo auch die drei Kinder Auf
nahme fanden.

Herzberg, 12. Aug. Mit Genehmigung
des Provinzialrates der Provinz Sachſen ſoll
in hieſiger Stadt ein zweiter neuer Viehmarkt
ain 4. Mittwoch im Monat Auguſt, in dieſem
Jahre alſo am 26. Auguſt abgehalten werden.
Die Einrichtung dieſes Viehmarktes entſpricht
einem in weiteren Kreiſen anerkannten Be
dürfniſſe. Hauptſächlich ſind hierbei die Er
wägungen maßgebend geweſen, daß die hie
ſige Stadt von Anfang Juli bis Oktober
keinen Viehmarkt beſitzt, in dieier Zeit aber
ein lebhafter Handel mit Maſtvieh für Zucker
fabriken und größere Güter, ferner mit Spann
oder Zugvieh 2c. betrieben wird. Je nach

gen der preußiſchen Regierung auf Erhaltung

dem Ernteausfall verſtärken oder verringern
die Landwirte den Viehbeſtand. Durch die
Erbauung der Niederlauſitzer Bahn mit Bahn
hof dicht an der Stadt und mit vorzüglicher
Verbindung nach dem Knotenpunkt Falken
berg iſt eine neue günſtige Transportgelegen
heit namentlich von Sachſen beziehungsweiſe
unſerem Hinterlande her geſchaffen worden.
Verkäufern und Käufern kann der Beſuch
dieſes neuen Viehmarktes umſomehr em
pfohlen werden, ale unſere Viehmärkte infolge
der neueren günſtigen Verkehrseinrichtungen
zur Zeit eine aufſteigende Richtung zeigen
nnd auch der am 25. Februar hierſelbſt ab
gehaltene erſte neue Viehmarkt ſehr gut be
ſucht war.

Falkenberg, 8. Aug. Die ſog. Sachſen-
gängerei nimmt immer größere Dimenſionen
an. Noch jetzt kommt täglich eine ganze An
zahl Perſonen beiderlei Geſchlechts, um in
den land wirtſchaftlichen Betrieben Preußens
Unterkunft zu finden. Verſchiedenfach machen
die politiſchen Zeitungen darauf aufmerkſam,
daß durch die Entſendung landwirtſchaſtlicher
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und Stärkung des Deutſchtums in den Pro
vinzen Poſen und Weſtpreußen entgegenge
arbeitet wird. Nach Meldungen der „Dziennik
Poznanski“ aus Lemberg ſind von dem dor-
tigen Komitee zur Werbung ſolcher Arbeiter
bereits Verträge abgeſchloſſen, wonach für
nächſtes Jahr bis jetzt 200 000 polniſche Ar
beiter für Preußen gewonnen wurden.

Dübrichen. Der hieſige Radfahrer
verein hat ſeinen beim Militär dienenden und
jetzt im Manöver befindlichen ehemaligen Mit
gliedern eine ſchöne Freude bereitet, indem
er denſelben eine Geldſpende überwies, welche
teils aus der Vereinskaſſe entnommen, teils
durch freiwillige Spenden zuſammengebracht
wurde. Eine ſolche Handlung ehrt den Verein
und kann nur zur Nachahmung empfohlen werden.

Golßen. Herr Graf von Kleiſt auf
Zützen überreichte dem Komitee für Errichtung
des Kriegerdenkmals zu Golßen als Beitrag
für das Denkmal das Sparkaſſenbuch ſeines
auf dem Felde der Ehre bei Mars la tour
den Heltentod geſtorbenen Bruders.

Jn Sachſen gibt es noch 297 Ge
meinden, in denen die Wenden fünf vom
Hundert oder mehr der Bevölkerung aus
machen. Dieſe Gemeinden gehören ſämtlich
der Oberlauſitz an. Unter Wenden verſteht
die amtliche Statiſtik der wendiſchen Sprache
ſich bedienende Einwohner, hat aber zugleich
feſtgeſtellt, daß von ihnen der weitaus größte

Teil auch des Deutſchen mächtig iſt. Am
zäheſten hält eine Gruppe katholiſcher Ge
meinden am Wendentum feſt. Doch hat ſich
ergeben, daß die Zahl der Gemeinden, in
henen die Wenden 85 vom Hundert der Be
wohnerſchaft oder mehr ausmachen, ſich in
den letzten 50 Jahren von 176 auf 91 ver
mindert hat.

Ein Mord wird aus Freienwalde a. O.
8. Aug. gemeldet: Auf der Berliner Chauſſee
hier wurde um 9 Uhr Abends ein Mord
und ein Selbſtmord voilführt. Ein Maſchinen
führer einer Ziegelei erſchoß aus Eiferſucht
ſeine Geliebte und dann ſich ſelbſt.

Bexli, 8. Aug. Jn der Adalbertſtraße
jagte ein ſcheu gewordenes Pferd über den
Fahrdamm und rannte derart gegen einen
Straßenbahnwagen, daß die Scherbaumſtange
des Wagens einem auf dem Vorderperron
ſtehenden Mann in den Unterleib drang. Der
Verletzte wurde in das Krankenhaus gebracht.
Sein Zuſtand iſt ſehr bedenklich.

Magdeburg, 8. Aug. Ein Maurer
der mit einer Witwe ein Verhältnis unter
hielt, verſuchte dieſe zu ermorden. Mit einer
Sattlerpfrieme brachte er ihr 11 Stiche bei.
Die Verwundete wurde ins Krankenhaus ge
bracht. Der Täter wurde verhaftet.

Leipzig, 6. Aug. (Armes Mädchen!)
Jn dem „Leipziger Neueſt. Nachr.“ Nr. 182
macht das Reſtaurant Fröhlich zu Leipzig fol
gendes bekannt: „Geſucht wird ſofort oder
1. Auguſt ein junges Mädchen, welches fich
zum kalten Aufſchnitt eignet.“

Glauchan, 8. Aug. Eine eigenartige
Entdeckung machte man im hieſigen Schlacht
hofe beim Schlachten eines Ziegenbockes.
Beim Oeffnen der Gedärme ſtellte ſich nämlich
heraus, daß der Bock über 200 Stück von
Bierflaſchen ſtammende Gummiringe im Magen
hatte. Der Bock war anfänglich von einem
Flaſchenbierhändler aufgezogen und von dem
ſpäteren Beſitzer, bei dem das Tier nicht
freſſen wollte, geſchlachtet worden.

Ein bürgerlicher Verſicherungsverein
oll in Grünberg i. Srhl. ins Leben treten.
c

mindeſtens 50 Prozent nachgewieſener Er
werbsunfähigkeit eine tägliche Unterſtützung
von 1,50 Mark bis zur Zeitdauer von 20
Wochen, ferner freie Kur beziehungsweiſe Er
ſatz dafür bis zur Höhe von 30 Mark und
ein Sterbegeld. Die Satzungen ſind der Auf-
ſichtsbehörde unterbreitet worden.

Kopernikns als Aationalöskonom.
Große Geiſter haben gewöhnlich das Schick

ſal, daß ſie dem großen Publilum nur als
Schöpfer eines Werkes, als Urheber einer be
ſtimmten Entdeckung bekannt ſind. Wie viele
wiſſen, daß Leonardo de Vinci nicht nur der
Schöpfer des berühmten „Abendmahls“ jſt, ſon
dern daß er auch in der Phyſik zum Beiſpiel
ſehr originelle und geiſtreiche Berichte für das
Hebelgeſetz gab? Wem iſt es bekannt, daß
Newton neben ſeinen unſterblichen naturwiſſen
ſchaftlichen Werken auch theologiſche Abhand
lungen ſchrieb. Aber noch viel weniger iſt Ge
meingut der Gebildeten geworden, daß Koperni
kus außer ſeinen monumentalen Entdeckungen in
der Aſtronomie auch in der Volkswirtſchaft Be
deutendes geleiſtet hat.

Wiederholt genötigt, öffentliche Aufgaben zu
erledigen, mußte Kopernikus in Frauenburg bei
einer Münzregulierung mitwirken.

Es war ja jene Zeit, wo infolge der Über
ſchwemmung Europas mit Gold ein ungeheurer
Preisſturz ſtattfand und alles Geld entwertet
wurde. Uber dieſe Tätigkeit des großen Aſtro
nomen ſagt die kulturgeſchichtlich ſo hochintereſ
ſante „Jlluſtrierte Weltgeſchichte für das
Volk“ von J. G. Vogt (Ernſt Wieſt Nachf.
G. m. b. H., Leipzig, in Lieſerungen à 10 Pf.,
in 6 Bänden à 5,50 Mk.):

Er verfaßte 1526 eine Schrift über die
„Handhabung des Münzwefens“, in der er die
Grundſätze darlegte, nach welchen die Umlaufs
mittel in den preußiſchen Provinzen Polens
einer Verbeſſerung unterzogen werden ſollte.
Sie befürwortet die Einheit des Geldweſens im
ganzen Staate und die Erhebung eines Schlag
ſatzes, der nur zur Deckung der Prägekoſten
ausreicht. Mit dieſer Schrift hat Kopernikus
ſich den Ruhm erworben, nicht nur der erſte
Nationalökonom Deutſchlands, ſondern auch einer
der früheſten Europas zu ſein. Dieſer Ruhm
ward freilich völlig verdunkelt durch ſeine Ent
deckung des wahren Weltſyſtems, eine Ent
deckung, die zu den größten Geiſtestaten der
Menſchheit gehört und die umſo bewunderungs
würdiger iſt, als ſie erſt den allmächtigen Bann
des Kirchenglaubens und der ſcholaſtiſchen Au
torität zu brechen hatte.

währt a eitsfällen bet



Fonns de Kunaschas
Fentſrhlass

Die Kaiſeryacht Hohenzollern hat mit
ihren Begleitſchiffen von Odde in Norwegen
aus die Heimfahrt nach Swinemünde ange
treten. Von da begiebt ſich der Monarch,
wie bekannt, direkt nach Berlin.

Die Kaiſerin Auguſte Viktoria beſuchte
am Montag die vom Hochwaſſer ſchwer
heimgeſuchten oberſchleſiſchen Kreiſe Neuſtadt
und Neiße und ließ den Landwirten nam
hafte Beiträge zur geeigneten Verteilung an
Bedürſtige zurück. Nachmittags traf die
Kaiſerin in Breslau ein und begab ſich ſo
fort nach dem Schloſſe, wo unter dem Vor
ſitz des Herzogs von Ratibor eine Sitzung
zur Berichterſtattung über die Tätigkeit der
Vaterländiſchen Frauen Vereine zur Waſſer
not ſtattfand. Die Kaiſerin übernachtete im
Breslauer Schloß und traf am Dienstag
mittag in Poſen ein, die dortigen Hoch
waſſerſchäden in Augenſchein zu nehmen.
Der Landwirtſchaftsminiſter von Podbielski
hat von Marienwerder aus mit dem Regie
rungspraſidenten von Jagow eine Beſtchti
gungsreiſe durch die WeichſelNiederung an
getreten. Auch der Kaiſer beſteht ſpäter das
Gebiet.

Am Kaiſermanöver, das in Sachſen das
4. und 12. Armeekorps abhalten, wird auch
die ganze Automobil- Abteilung der Eiſen
bahnbrigade Teil nehmen. Es werden 22
Fahrzeuge der Beförderung von Meldungen
und Perſonen dienen.

Von der Reiſe der Kaiſerin im vberſchle
fiſchen Ueberſchwemmungsgebiet wird berich
tet: Die Kaiſerin ſprach überall mit verſchie
denen Hauptgeſchädigten, ſtets Troſt ſpendend
und mit ernſtem Verſtändnis auf die perſön
lichen Sorgen des Einzelnen eingehend; auch
die ſofortige Ueberweiſung von Baarmitteln
ordnete die hohe Frau an. Jn Arnolsdorf
hat der Goldbach beſonders ſchreckliche Kata
ſtrophen herbeigeführt. Die Häuſer und Wirt
ſchaftsgebäude tragen Spuren ernſter Gefahr.
Das am Ufer des Baches gelegene Gottes
haus iſt völlig verloren, ſeine Ruinen drohen
bereits einzuſtürzen. Die Kaiſerin betrachtete
das Werk der Zerſtörung voll tiefen Mitleids,
aber doch fand ſie Kraft, auch hier Mut zu
zuſprechen und dem jungen Geiſtlichen, der,
wie ſie ſagte, einen ſo traurigen Anfang in

Sführi abt habe, Hoffnung
e ſprechen. Die Kaiſerin wurde lebhaft begrüßt.

Der Kronrat in Berlin. Die „Tlg. Roſch.“
ſchreibt im ſelben Sinne, wie wir uns ge
äußert „Abgeſehen von den Waſſernöten
iſt es doch naheliegend genug, daß der Kaiſer

in dieſem Moment, wo der Beginn neuer
GeſetzgebungsPerioden im Reichstage, wie
im preußiſchen Landtage bevorſteht, das Be
dürfnis hat, ſich mit ſeinen verantwortlichen
Miniſtern über die Richtlinten für die Politik
zu verſtändigen, die man in Zukunft einzu
halten gedenkt.“ Eben, weil das nun ſelbſt
verſtändlich iſt, ſollte es aber auch nicht in
Abrede geſtellt werden.

Einige Bergwerksgeſellſchaften im Ruhr
gebiet bemühen ſich durch Eingehen auf diegerderngen der Bergleute die herrſchende

e daten ded e eträu

in Hoſpitälern untergebrachten wurmkranken
Berglenten den vollen Lohn zu vergüten. Die
Zechen der Gutehoffnungshütte wollen aber
nur das volle Krankengeld zahlen.

Geſterreich-Angarn.
Aus Wien Der ungariſche Premiermi

niſter Graf KhuenHedervary hat nun auch
offiziell die Flinte ins Korn geworfen Mon
tag teilte er im ungariſchen Reichstage mit,
daß der Kaiſer ſein Rücktrittsgeſuch ange
nommen habe. Es war eine kurze Herr
lichkeit, nicht mal eine rühmliche.

Jtalien.
Der neue Papſt ſpricht recht geläufig die

deutſche Sprache. Das iſt ſchon in voriger
Woche einmal behauptet, aber ſofort demen
tiert. Der Kardinal Kopp hatte während
der Krönung am Sonntag einen Ohnmachts
anfall, erholte ſich aber bald wieder. Die
Urſache des Unwohlſeins war die große Hitze.
Papſt Pius empfing Montag eine größere
Zahl von Perſonen. Auf ſeine für Donners
tag erwartete erſte offizielle Anſprache iſt
man allgemein geſpannt. Wahrſcheinlich
wird ſich der Papſt aber ganz auf religiöſe
Dinge beſchränken.

Rußland.
Ueber die blutigen Unruhen in Kiew in

Rußland. Jn den letzten drei Tagen der
Vorwoche ſollen über 60 Menſchen getödtet
ſein. Die Truppen feuerten an jedem Tage
ſcharf, weil die Streikenden die Lebensmittel
läden plünderten. Acht Polizeibeamte ſind
erſchlagen. Die Gefahr iſt noch immer nicht
beſeitigt.

Frankreich.
Der franzöſtſche Miniſterpräſident Combes

hat auf ſeiner Reiſe nach Marſeille allerlei
Erfahrungen gemacht: Erſt „ſchnitten“ ihn die
ihm ſeindlich geſinnten ſtädtiſchen Behörden,
und dann wäre ihm beinahe ein Attentat
auf den Leib berichtet worden. Zum Glück
handelte es ſich blos, wie nun in der Tat
als ſicher betrachtet werden kann, um einen
groben Unfug. Der Italiener Picolo, der
ein paar Revolverſchüſſe gegen den Wagen
des leitenden Staalsmannes abgegeben haben
ſollte, hat weit von dieſem Ziel in die Luft
geknallt, als ein Kamerad von ihm, der mit
Früchten um ſich geworfen, wegen dieſes Un
fuges verhaftet werden ſollte. Der Mann,
der nur gebrochen franzöſiſch ſpricht, beteuerte
ſeine Unſchuld und macht auch einen durchaus
glaubwürdigen Eindruck. Wenn wirklich ein

Combes nicht groß geſtraubt haben, es an
zuerkennen, es hätte ſeiner einigermaßen ins
Wanken gekommenen Stellung nur nützen S
können. Aber da wirklich an der Sache nichts
iſt, war es das Beſte, ſte von vornherein
offiziell darzuſtellen, wie ſie in der Tat dar
geſtellt werden muß.

Die Arſenale und Werften der franzö
ſiſchen Privatinduſtrie werden im Jahre
1904 mehr beſchäftigt ſein als je zuvor.
Nicht weniger als 182 Fahrzeuge aller
Gattungen ſollen für die Kriegsmarine im
nächſten Jahre in Angriff genommen reſp.
weitergebaut werden. Jm Ganzen werden
hergeſtellt 6 Panzerſchiffe, 8 Panzerkreuzer,
15 Torpedozerſtörer, 97 Torpedoboote, 56
Unterſeeboote

England.Erxegung zu beſchwichtigen. Die Gelſen
kirchener Bergwerksgeſellſchaft heſchloß, ihren Herr Chamberlain kanzelt ſeine Gegner

kurzer Hand ab. Es war von den Letzteren
behauptet, die Beamten einer ganzen Reihe
britiſcher Kolonieen hätten gegen die geplante
neue Zollpolitik des allmächtigen Kolonial
Miniſters Proteſt erhoben, und der Miniſter
ſtellt nun feſt, daß davon kein Wort wahr
iſt. Er wird am Ende doch in der Haupt
ſache ſeinen Willen bekommen, wir haben es
immer geſagt. Wüßte er nicht, was zu er
reichen wäre, er hätte ſich gehütet, damit zu
beginnen.

Spanien.
Die ſpaniſche Regierung will energiſch

die Wiederherſtellung ihrer im KubgKrieg
vernichteten Flotte betreiben. Man ſollte wirk
lich meinen, es wäre eine beſſere Verwen
dung für dieſe Millionen in dem verarmten
Lande vorhanden.

Serbien.
Der türkiſchen Geſandtſchaft in Belgrad

wurden alle Fenſter mit Steinen eingewor
fen. Der Täter, ein angetrunkener Schau
ſpieler, wurde feſtgenommen.

Das ſerbiſchtürkiſche Zollhaus in Ei
bewtſche auf der Linie NiſchSaloniki iſt von
Aufſtändiſchen mit Dynamit in die Luft ge
ſprengt worden.

Aus Belgrad kommen neue Meldungen
über den Uebermut der Königsmörder. Meh
rere von ihnen, die in hohe Poſten befördert
wurden, ſo der erſte Adjutant des Königs
Peter, gaben ihre Entlaſſung, weil die zuerſt
aufgehobene Ernennung eines ihnen mißlie
bigen Offiziers zum Hofmarſchall nun doch
publiziert worden iſt. Es iſt ſoweit gekommen,
daß ſich die Verſchwörer und die übrigen

bedrohen. Auch im Miniſterium hat es wegen
dieſer Herren ſchon erregte Szenen gegeben,
und die öſterreichiſche und ruſſtſche Regierung
ſollen dem König Peter dringend anempfohlen
haben, endlich einmal energiſch durchzugreifen.
Ja, wenn der Peter nur könnte, wie er ſollte!
Dabei könnte es ihm paſſteren, daß er eines
ſchönen Tags ſich außerhalb von Belgrad
wiederfindet.

Amerika.
Die ſchwarzen Matroſen, welche die

Amerikaner im KubgFeldzuge recht gut ge
brauchen konnten, ſollen jetzt vollſtändig aus
der nord amerikaniſchen Kriegs- Marine ent
fernt werden. Die weißen Mannſchaften
wollen mit den ſchwarzen nicht weiter zu

h e e m ſein,aber wenn die Dinge ſo ſtehen, ſollten diee ſich 5 h
als Humanitätsapoſtel aufzuſpielen.

Fie Krönung des Papftes
iſt im Petersdom zu Rom in glänzender
Weiſe nach dem ein für alle Male aufgeſtell
ten Programm und Zeremoniell verlaufen,
und damit hat die eigentliche Regierungszeit
des neuen Oberhauptes der katholiſchen Kirche
begonnen. Ernſtliche Zwiſchenfälle haben ſich
bet der lange andauernden Feierlichkeit nicht
ergeben, immerhin haben die Hitze und das
Gedränge der Tauſende viele Schauluſtige
hart mitgenommen. Der Papſt ſelbſt iſt
etwas mitgenommen geweſen, hat ſich aber
bald wieder erholt und befindet ſich heute
vollſtändig wohl. Die Begeiſterung der her
beigeſtrömten, ungeheueren Volksmenge war
eine hochlodernde, und die Szenen voll brau

Offiziere gegenwärtig mit Säbel und Piſtolef

hüten, bei jeder Gelegenheit ſich

ſendem Enthuſtasmus zeigten, welche Macht
der Papſt auch heute noch in Rom iſt, wenn
auch die italieniſchen Politiker das beſtreiten
wollen. Dazu kommt, daß die Perſönlich
keit des einſtigen Kardinal Sarto in der
Bevölkerung ſo außerordentlich populär iſt.
Den Jtalienern, von welchen die meiſten
keine Seide ſpinnen, iſt es eine HerzensEm
pfindung, daß wirklich ein Papſt aus dem
breiten Volke den Tron des Apoſtelfürſten
beſtiegen hat. Von der Polizei waren mehr
fach Demonſtrationen erwartet und zur Ab
wehr derſelben weitgehende Vorſichtsmaß-
nahmen getroffen. Es blieb aber alles ſtill.
Auch das iſt für die Popularität, die der
neue Papſt bereits in dem unruhigen Rom
genießt, bezeichend.

Im Hetrugsprozeß gegen
Thereſe Humbert,

deren Gatten und Brüder zeigen ſich die
Hauptangeklagten als Schwadroneure erſten
Ranges, die ſo unſchuldig ſein wollen, wie
ein neugeborenes Kind. Namentlich Thereſe
Humbert bringt das meiſterhaft fertig, ſtellt
ſich als Opfer von Wucherern hin, behauptet
ſteif und feſt, ſie werde ſchon noch beweiſen,
daß ihr die Crawford'ſche Erbſchaft von
20 Millionen zugedacht ſei, und läßt ſich
ſelbſt durch Hinweiſe des Schwurgerichts
präſtdenten auf handgreifliche Unwahrſchein
lichkeiten nicht aus der Faſſung bringen.
Sie beſitzt ſogar die Unverſchämtheit, den
Präſidenten, der ihnen, den Humberts ſeine
ganze Karriere verdanke, zu tadeln.

Wie ſie ſich aufſpielt, beweiſt am beſten
olgende Deklamation: Wir alle ſind die

ehrlichſten Leute Frankreichs, es giebt viel
leicht wenige, die ſo gearbeitet haben, wie
ich. Jch war immer die erſte wach, die letzte
im Bette, ich habe nie gelogen, ich habe nie
einen Pfennig geborgt, ich bin nie jemand
das Geringſte ſchuldig geblieben. Jch bin
ſchwer leidend, ich will aber doch die
Meinen verteidigen. Jch eſſe ſeit Monaten
ein Ei täglich, manchmal noch ein Hammel
rippchen dazu, aber nicht immer, und dazu
trinke ich Waſſer. Ach ſehen ſie mich an,
meine Herren Geſchworxenen, ſehen ſie mich
an, ob ich die Frau bin, die man ZJhnen
ſeit Monaten angeſchwärzt, die Diebin, die
Fälſcherin, die Schwindlerin. Das alles
iſt Lüge und Verleumdung.“

Hält ihr der Vorſitzende vor, daß ſie
ſich gegen ihren Geburtsſchein verjüngt, daße Wer e hemer ver ehe
ſkrupelloſer Geſchäfts Agent war und ſich
S zuerſt den Adel, dann den Grafentittel zu
gelegt, daß ſte früher durchaus arm waren
und wegen Nichtbezahlung von kleinen
Schulden gerichtlich verurteilt wurden, ſo ruft
ſie: „Falſch durchaus falſch Obwohl der
Präſident ſie darauf hinweiſt, daß ſie als
Mädchen die Erbin einer ungaufſfindbaren
alten Jungfer, als junge Frau die Erbin
eines ebenſo unſtchtbaren Portugieſen und
ſpäter die Erbin der ſagenhaften Crawforts
ſein wollte, ſo antwortete ſte, ob die Erb
ſchaft in Frankreich oder in Portugal oder
Amerika war, das ſei ganz gleich, ſte habe
ſie bekommen. Auf die Frage „Wo ſind
die Crawfords Wo ſind die von ihnen zu
bekommenden Millionen erwidert ſte in
höchſter Emphaſe: „Die Crawforts ſind

Der neue Kurs.
1 Roman von Wilhelm Fiſcher.

I.

Im Hauſe des Großherzoglichen H. ſchen Staatsrathes Grafen

Beeren war heute großes Reinemachen Gräfin Adelheid, die
zweite Frau des Grafen, eine Dame aus ſüddeutſchem Hoch
adel, hatte von jeher darauf gehalten und ſuchte ihren Stolz
darin, im Gegenſatz zu ihren Standesgenoſſinnen, ihren Haus
ſrauenpflichten mit peinlicher Sorgfalt nachzukommen und ſelbſt

mit Hand anzulegen. In der Hofgeſellſchaft, in der die Gräfin,
und zwar ihrer, wie man mediſierte, „plebejiſchen“, ſpießbürger
lichen Gewohnheiten wegen, nicht ganz für voll galt, machte
man ſich über dieſe Hausſrauentugend der Staatsräthin laſtig.
Frau Adelheit, welche die Mediſance wohl kannte, deren Ziel
ſcheibe ſie ſeit Jahr und Tag war, ließ ſich, wie ſie oſtmals
ſagte, dadurch nicht aus ihrer „Ordnung“ bringen und ſpielte

um Entſeten ihrer Stieſtochter, der Komteſſe Mathilde von
Beexen, die kleine Hausfrau deſto eifriger weiter.

Gräſin Beeren war eine Dame in den beſten Jahren und eine
ſtattliche Erſcheinung, die auf den erſten Blick die ſie mediſiterende
Hoſgeſellſchaft Lügen zu ſtrafen ſchien; hinter dieſer vornehmen,
impoſanten Frauengeſtalt, die einer Königin an majeſtätiſcher
Würde nichts nachgab, hätte niemand dies „Hausmütterchen“
geſucht, wie die elwas ältliche Prinzeſſin Marie ironiſch die
Gräſin zu nennen pflegte; wer allerdings Frau Adelheid in
ihrem gemüthlichen Dialekt „plauſchen“ gehört, und bemerkt
hatte, wie ſehr abſichtlich die gute Tame mit der Etiquette
zuf dem qui vive ſtand, der konnte die höſiſche Mediſance
begreifen. In einer Beziehung hatten die Läſterungen ja recht.
Frau Adelheid war ſo ſehr „kleine Hausftau“ geworden, daß
ſie in ihrer Reinlichkeitsliebe der Schrecken ihres modern ange
hauchten Dienſtperſonals wurde, ſie hätte am liebſten den
ganzen Tag geſcheuert und in Ordnung bringen laſſen

hätte der Graf dem in jovialer Weiſe nicht Einhalt geboten.
Wenn Frau Adelheid ihren großen Tag des Reinemachens
hatte, dann flüchtete Komteſſe Mathilde in ihr Boudoir, und
Henny, die Tochter des Grafen aus derzweiten Ehe ſuchte irgend
einen Vorwand, einen längſt verſprochenen Beſuch bei einer
ihrer Freundinnen, der ſehr dringend wäre abzuſtatten. Auch
heute flüchteten die jungen Damen, Komteſſe Mathilde eilte in
ihr Boudoir und Henny war irgendwo zum Beſuch.

Graf Beeren vertrat im Parlament eine ſchwer gefährdete
Poſition ſeines neuen Geſetzentwurfs, man war auf eine heiße
Debatte und lange Sitzung gefaßt. Dieſe Gelegenheit ergriff
Frau Adelheid natürlich mit Freuden. Kaum hatte der Gra
das Haus verlaſſen, da trommelte ſie das Dienſtperſonal zu
ſammen und unter ihrer ſachverſtändigen Leitung wurde heute
das große Reinemachen gründlich beſorgt.

Nach der Beendigung eer außerordentlichen Kampagne
gegen den Staub und alles mögliche und unmögliche Spinnge
webe begab ſich Frau Adelheid in das mit vornehmem Ge
ſchmack ausgeſtattete Gemach ihrer Stieftochter. Die Konnteſſe
ruhte auf einem Chaiſelongue und war in die Lektüre eines
Romans vertieſt, der gerade in Mode war. Als Frau Adelheid
ebenſo ermüdet als befriedigt ſich in einen Seſſel niederließ,

blickte ſie die Komteſſe amüſiert an.
„Nun, alles in Ordnung, chère maman meinte ſie

mit leiſer Jronie. „Du ſiehſt ſehr echauffiert aus.“
„uff!“ ſtöhnte die Gräfin. „Kein Wunder, ſo ein großer

Haushalt macht viel Arbeit. Auf die Dienſtboten iſt kein
Verlaß, und wenn ich nicht ſelbſt mit Hand anlegte und
mit gutem Beiſpiel voran gehen würde, die Unordnung wüchſe

uns über den Kopf!“
Die Komteſſe, im Gegenſatz zu ihrer Stiefmutter eine voll

endete Weltdame und trotz ihrer 2 Jahre au dessus du
panier, wie der Franzoſe ſagt, lachte beluſtigt auf:

„Du biſt doch immer die „kleine Hausfrau, in der Weſten
taſche oder de Kunſt, einen Haushalt in peinlicher Ordnung

zu halten cheère maman e
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„Jch weiß, daß Du Dich über mich luſtig machſt,“ meinte
Frau Adelheid reſigniert, in dieſer Welt des Scheins iſt die
Hausfrau, die mehr auf ihren Haushalt als auf die
Repräſentation giebt, eben ein Hausmütterchen, ein Aſchenbrödel.
Ich für meinen Theil habe mich darein gefunden. Das Repräſen
tieren überlaſſe ich Dir ſehr gerne, meine Tochter.

„Jch als Süddeutſche kann mich in das nordiſche Formen
weſen bei Hofe nicht finden; ich faſſe das Leben und ſeine Pflichten

eben etwas gemüthlicher an.“
Die Komteſſe richtete ſich aus ihrer bequemen Lage etwas auf:

„Du haſt zu wenig Maske. Papa meint es auch, maman.
Du ſetzeſt Dich über manches hinweg, über manche Etikette
ſogar. Allerdings verzeiht man Dir alles man kennt Dich,
aber ſie machen doch ihre boshaften Bemerkungen darüber“

„Jch gebe mich, wie ich bin,“ verteidigte ſich Frau Adelheid,
„und ich fürchte die Maske nicht, und aus dem, was ſie über
mich mediſieren, mache ich mir nichts. Jch bin einmal ſo er
zogen, bei mir zu Hauſe verſchluckt man halt keine Ladeſtöcke.“

„Du gehſt aber in manchen Dingen etwas weit. Nimm
mir das nicht übel, daß ich Dir das ſage, chére maman,
bemutterte die Komteſſe ihre ſchwache Stiefmutter weiter. „Vor
geſtern haſt Du der Salden geſagt, die Empfangsabende bei der

Prinzeſſin Marie ſeien Uebungsabende für jene Muskeln
mittelſt deren die Menſchen zu gähnen pflegen. Die Salden
hatte nichts Eiligeres zu thun, als dieſes Bonmot zu kol
portieren.“

„Dieſe Salden. Die ſoll mir noch einmal mit ihrer
ſcheinheiligen Fratze!“ rief die Gräfin zornig aus. „Mit
keinem Blick mehr ſchaue ich ſie wieder an, dieſe alte, falſche,

geſchminkte und gepuderte Meerkatze.“
„Du ſiehſt, chére maman,“ ſetzte die Komteſſe, die großen

Einfluß auf ihre Stiefmutter hatte, ihre Moralpredigt fort,
„es iſt nicht immer weltklug, vor allen Dingen bei Hofe nicht,
das zu ſagen, was man denkt. Die Prinzeſſin hat es erfahren.

Du weißt ja, wie wir ſtehen. Sie ſprach mir davon.

h
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vorhanden, die Millionen ſind vorhanden
ich werde alles ſagen und Sie werden ſtau
nen, aber erſt am Schluſſe, wenn alle Zeugen
mich angeſchwäzt haben

Jhre dreiſten Deklamationen wirken aber
nicht ſo, wie ſie erwartet, ſie werden faſt
ausnahmslos mit ſchallendem Gelächter auf
genommen. Wegen der ſchwindelhaſten Ver
ſicherung „Rente vinagre“, mit welcher ſie
ſo viele kleine Leute hineingelegt, ſagt ſte,
dieſe Anſtalt würde die glänzendſte Unter
nehmung in Frankreich geworden ſein, wenn
die brutale Dazwiſchenkunft der Behörden nicht
alles vereitelt hätte. Pikant wird die Ver
handlung allem Anſchein nach erſt durch die
Zeugenvernehmungen werden. Manche hochge
ſtellte Perſönlichkeit hat mit den unglaublich
dreiſten Schwindlern in Verbindung geſtanden
und ſich von ihnen narren laſſen.

Jm Pariſer Humbert-Prozeß wurde am
Montag Frederic Humbert, Thereſes Gatte,
vernommen, der von gar nichts wiſſen wollte
und ſeiner Frau alle Verantwortung zuſchob.
Der Präſtdent des Gerichtshofes hatte wie
der ſeine Not mit dem verdrehten Weibe,
das ihn unaufhörlich unterbrach und die
ſeltſamſten Behauptungen aufſtellte. Sie be
hauptet nach wie vor, daß ſie die edelſten
und genialen aller Franzoſen ſeien, denen
jeder Gedanke an ein Verbrechen ferngelegen
habe. Die beiden Brüder Thereſe's lehnen
ebenfalls jede Schuld ab.

Hus aller Welt.
Auch eine Turnfahrt. Stettiner Turner

gerieten auf einerTurnfahrtmit angetrunkenen
Bewohnern eines benachbarten Dorfes in
Streit. Jm Handgemenge wurde mit Steinen
und Meſſern gefochten; ein Turner iſt er
ſtochen, viele andere Perſonen ſind ſchwer
verletzt.

Dusch grenzenloſen Uebermut haben
junge Leute drei Menſchenleben verſchuldet.
Zwei junge Männer luden auf der Spree
bei Berlin junge Mädchen zum Bovptfahren
ein und um zu zeigen, was ſte könnten, fuhren
ſte zwiſchen den Kähnen eines Schleppdampfers
hindurch. Plötzlich zog die Schleppkette an,
das Bopt flog in die Luft, von ſeinen Jn
ſaſſen kamen drei ums Leben.

Gin weiterer Friedhofſkandal. Auf
dem Sachſenhauſener Friedhof bei Frankfurt
a. Main hat ein dortiger Gärtner ange
fahrene Einfaſſungsſteine für Gräber ge
ſtohlen, ein friſch belegtes Grab geöffnet
und die Steine darin verborgen, nachdem
die Erde bis auf eine dünne Decke entfernt
war. Der ſaubere Patron ſieht der ver
dienten Strafe entgegen.

Die ſchweren Gewitter vom Sonntag
haben vielfach erheblichen Schaden angerichtet.
Bezügliche Meldungen von Blitzzündungen
und Hagelſchlag kommen beſonders aus
Süddeutſchland, vornehmlich aus Württem
berg und Bayern. Aber aus Norddeutſchland
liegen ähnliche Nachrichten vor. Jn Klein
obweiler in der Pfalz ſchlug der Blitz in
eine Kirmes-Tanzgeſellſchaft. 4 Perſonen ſind
ſofort getötet, andere ſchwer verletzt worden.

Ueber das große Eiſenbahnunglück bei
Hurand in Nordamerika wird berichtet
Die beiden Züge, welche den Zirkus und
die Menagerie der Gebrüder Wallace ent
hielten, fuhren in einander, weil die Bremſe

gefährlich verletzt worden.

verſagte. 22 Perſonen wurden getötet und
viele verletzt. Ungefähr 50 wilde Tiere
waren in dem Wagen, und die Furcht, daß
einige entkommen ſein könnten, vermehrte
die Panik. Die Arbeiter waren nur ſchwer
zu bewegen, die Trümmer wegzuräumen, bis
an at wurde, daß die Tierkäfige unverſehrt
eien.

Lärm der Tiere geweckt, doch gelang den
Wärtern ſchließlich die Beruhigung. Von
Dieren, die ſich nicht in Käfigen befanden,
wurden zwei Kameele und ein Elefant ge
tötet, verſchiedene koſtbare Pferde hatten die
Beine gebrochen und mußten erſchoſſen werden.

Vier Elefanten, welche in demſelben Wagen
waren, wie der getötete, entkamen faſt un
verſehrt und verrichteten dann ausgezeichnete
Rettungsarbeit. Sie wurden an die umge
ſtürzten Wagen geſpannt und es gelang ihnen,
ſie hochzurichten. Der Geſamtſchade iſt ein
ſehr beträchtlicher

Einen ötlichen Ausgang für einen
der Beteiligten nahm eine Säbelmenſur
zwiſchen zwei Berliner Juriſten. Eine Kopf
wunde verurſachte Blutvergiftung, der das
hoffnungsvolle junge Leben ſchon tags dar
auf erlag.

Fer nord amerikaniſche Millionär
Gould, ein Sohn des bekannten Luxus- Eiſen
bahnwagenfabrikanten, iſt mit ſeiner Gattin
bei einer Automobilfahrt verunglückt. Beide
ſind aus dem Wagen geſchleudert und lebens

Warum muß
die Wege hinauf und hinunter geraſt ſein
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Gera. Jm Jahre 1898 fand der Landwirt

Bachmann in Großaga in Gera einen Geldbrief
mit 1850 Mk. Jnhalt, der von einem Angeſtellten
der Brauerei verloren worden war. Da der B iu
Geldnot war, erſtattete er nicht Anzeige von dem
Funde. Jn letzerer Zeit nun war er mit ſeinen
Verwandten in Streit geraten, und jetzt 5 Tage
vor der Verjährung, erſtatteten dieſe bei der Staats
anwaltſchaft Anzeige, ſo daß die Anklage erhoben
werden konnte. Wegen Unterſchlagung wurde der
Landwirt B. zu 3 Monaten Gefängnis verurteilt,
und das Geld muß er natürlicherweiſe auch zurück
erſtatten.

Paris. Präſident Loubet hat die Hinrichtung
eines Unſchuldigen verhindert, indem er das Urteil
gegen Loizement zunächſt kaſſterte, worauf vom
Juſtizminiſter die Einleitung einer neuen Unter
ſuchung angeordnet iſt. Am 21. November 1902
wurde eine Frau Bouguet ermordet und 177 000
Frank wurden geſtohlen. Jhr Gatte war der Vor
geſetzte des Steuerbeamten Loizement. Vierzig Tage
nach dem Verbrechen wurde Loizement verhaftet,
aber es konnte nichts Ernſtliches gegen ihn vorge
bracht werden. Er hätte ſchließlich wieder entlaſſen
werden müſſen, wenn nicht in ſeinem Häuschen, das
Frau Loizement zur Beſtre
koſten verkaufte, 29 Banknoten zu 50 Fr. aufge
funden worden wären. Sie galten als Schuldbeweis,
obwohl der Verteidiger nachwies, daß die Scheine nicht
angefault waren und die ſie zuſammenhaltende Steck
nadel ganz glänzend und xoſtfrei iſt. Erfolgerte daraus,
das der Fund ſo lange, wie ſeit der Mordtat
keineswegs in der Erde gelegen haben könnte. Die
Geſchworenen in Laon ſprachen trotzdem den Ange
klagten ſchuldig, und er wäre hingerichtet, wenn
der Präſident der Republick nicht dem Urtetl ent
gegengetreten wäre.

Germischtes.
Präſtdent Rooſevelt kann leicht hitzig

werden. Jn Newyork hätte er, wie die
Londoner Daily Mail zu erzählen weiß,
kürzlich einen Radfahrer beinahe geohrfeigf.
Der Präſtdent fuhr mit ſeiner Familie zur
Kirche, als der Radler dem Wagen entgegen
kam. Der Weg war ſchmal und ſo mußte

Die ganze Stadt wurde durch den

ig der Rechtsanwalts

der Mann mit dem Rade ſich „dünn machen“,
was ihn wenig gewählte Worte ſprechen ließ.
Flugs ließ Rooſevelt ſeinen Wagen halten,
ſprang heraus und wollte den Beleidiger
verprügeln, als er ſich noch darauf beſann,
daß er eben ins Gotteshaus wollte. Er
ließ nun den Mann feſtnehmen. Der erfuhr
erſt jetzt, wen er beſchimpft, und wollte Ab
bitte leiſten, Rooſevelt aber verbat ſich dies.

Her „Kaiſer der Sahara.“ Ueber die
verwegene Expedition des franzöſiſchen Mil
lionärs Lebaudy an der marokkaniſchen Küſte
teilt die Nat. Ztg. nach dem Pariſer Journal
mit: Lebaudy hat, wie der Matroſe Fuſeau
berichtet, die einheimiſche Karawane, auf
die er ſtieß, leichtfertig herausgefordert.
Nachdem die beiden Truppen die Nacht ruhig
nebeneinander gelagert hatten, fiel es Lebaudy
ein, einen jungen Araber als Geiſel auf
ſein Schiff zu ſchleppen. Die Eltern des
Knaben kamen hierauf an Bord und forder
ten die Rückgabe. Lebaudy verſtand ſich
dazu, verlangte aber dafür die Erlaubnis
ein junges Mädchen, eine wahre Wüſtenperle,
zu kaufen. Der Führer der Marokkaner
ließ ſich in den Handel ein. aber als das
Mädchen zu ſchreien anfing, miſchten ſich die
übrigen Araber ein und verhinderten das
Geſchäft.

Eine draßiſche Zurechtweiſung erfuhr
kürzlich in einem Gaſthauſe in Rumburg in
B. ein Tſcheche, der ſich dort ein Glas Bier
beſtellte, aber ein Glas verlangte, aus dem
noch kein Deutſcher getrunken habe. Die
Kellnerin meldete dies dem Wirt, der ohne
Zögern dem tſchechiſchen Gaſt ein anderen
Zwecken geweihtes Geſchirr vorſetzte mit der
Verſicherung, daß daraus noch kein Deutſcher
getrunken habe. Unter dem Hohngelächter
der übrigen Gäſte verſchwand der Tſcheche.

Ein eigenartiges Angebot enthält das
Militär-Wochenblatt Nr. 81 im Anzeigeteil
da: „Reitpferd, 11 jährige Dunkelfuchsſtute,
ſicher gehend und in jedem Dienſt geritten,
leitet ſelbſtändig kleinere Felddienſtübungen,
wegen Aufgabe des Geſchäfts billig abzuge
ben. O.,, Leutnant der Reſerve. Näheres
zu erfragen Leutnant v. S., Kaſſel

Zur Sergarbeiterbewegung im Ruhr
gebiet. Nicht weniger als 28 Einladungen
zu öffentlichen Bergarbeiterverſammlungen
veröffentlichte die Bergarbeiterzeitung. Jn
den meiſten Verſammlungen ſoll über die
Wurmkrankheit, das Wagemullen und Lohn

en e Zu d ni ilteſtenverſammlung am 16. Auſollen die Vertreter der W

bezirks geladen werden, um ſich über die
Wünſche der Bergarbeiter zu unterrichten.

Der Ledarf an Beamten der mittleren
Laufbahn des Reichspoſt und Telegraphen
dienſtes iſt noch nicht gedeckt. Es bietet ſich
ſomit jungen Leuten in Berlin beim bevor
ſtehenden Schluß des Sommerhalbjahres der
Schule Gelegenheit zum Eintritt. Die Ge
neraldirektion der bayeriſchen Poſten und
Telegraphen hat nach der Frankf. Ztg. die
Einführung des 6 UhrPoſtSchalterſchluſſes
in den größeren Städten in Ausſicht ge
nommen. Es ſoll dadurch einerſeits den
Beſtrebungen der Handelsangeſtellten ent
ſprochen werden, andererſeits der Gepflogen
heit größerer Geſchäfte, ihre Poſtſendungen
alle auf einmal in den letzten SchalterDienſt

ahlkreiſe des du

ſtunden zur Poſt zu bringen, entgegengewirkt
werden. Ob eine Beſſerung wirklich erreicht
werden vird Das Reichspoſtamt ver
pflichtet die Beamten in einer Verfügung
zu ſchonender Behandlung von Obſt- und
Eierſendungen, desgleichen der Sendungen
mit lebenden Tieren.

Erhebungen über die Verſchuldung
des ländlichen Grundbeſitzes in Preußen fin
den nach der Staatsb. Ztg. gegenwärtig auf
Veranlaſſung der Staatsregierung ſtatt. Es
ſollen die Schulden zur Zeit der Veran
lagung für das letzte Jahr feſtgeſtellt werden.
Damit wird eine im Abgeordnetenhauſe ge
ſtellte Forderung erfüllt.

Eigenhändige Zeichnungen des
Kaiſers für die im Dezember v. J. abge
brannten Laubenhäuſer in Marienburg
(Weſtpreußen) ſind nach dem B. T. dem
dortigen Bürgermeiſter zugegangen. Die
Zeichnungen tragen die Unterſchrift des
Monarchen, der gleichzeitig vom Geh. Baurgat
Steinbrecht ausgeführten Entwürfe genehmigt
und fünf Zuſchüſſe von 1000 bis 1500 Mk.
aus ſeinem Dispoſttionsfonds für die Neu
bauten bewilligt hat.

Aus Kadinen wird der Königsberger
Hartg. Ztg. geſchrieben Jn Kadinen traf
Profeſſor Mangel aus Berlin ein, der für
die Majolikawerkſtätte verſchiedene Modelle
geliefert hat. Er will ſtch davon überzeugen,
in welcher Weiſe die Nachbildungen ausge
führt worden ſind. Auf Anordnung des
Kaiſers werden zwei Tolkemiter Töpfer ein
Jahr hindurch die keramiſche Lehranſtalt in
Bunzlau (Schleſten) beſuchen, um die er
worbenen Kenntniſſe und Fertigkeiten in
der Tonwareninduſtrie Tolkemits dann zu
verwerten. Die Ausbildung wird auf
Staatskoſten geſchehen und es werden auch
die Familien der beiden Töpfer in deren
Ausbildungszeit unterſtützt werden.

Es iſt doch etwas ſchönes um den
Humor. Bildete ſich da in Oberſtdorf in
Bayern ein Verein zur Hebung des
Barpmeterſtandes. Und wie nützlich dieſe
Gründung war, beweiſt die gleichzeitige
Mitteilung, daß das Wetter ſich ſeitdem
gebeſſert habe. Man folge alſo dem Bei
ſpiel der humorvollen Oberſtdorfer!

Für Kelst ung Kewüt.
Sehr wahrſcheinlich. Stimme aus dem Publikum

„Sie, Jhre Wilden ſind aber zahm, die können
doch unmöglich echt ſein Budenbeſitzer S
da kommen Sie mal morgen in der Frbie geris men Borſchuß haben wo

Und ſie wird ſtegen.
nd er wird weilen

Auf dieſer Erde
Beim letzten Menſchen,
Der Gottentwethte,
Der ruheloſe

Ahasverus der
Menſchheit die Sünde.
Doch ſie wird ſiegen
Jm letzten Menſchen
Auf dieſer Erde,
Die Gottgeweihte,
Die friedensreiche
Erlöſerin der
Menſchheit die Tugend.

Marianne MüllerPaland.
Vereinfacht. Städter: „Jhr waſcht wohl Eure

Kinder gar nicht' Huberbäuerin 2“ Bäuerin „Jm
Sommer henn mer kei' Zeit dazu, da wer'n ſe nur
ſchnell abg'ſtaubt

Der neue Kurs.
8 Roman von Wilhelm Fiſcher.

„Jch habe Dich glücklich herausgelogen. Angenehm war
die Situation gerade nicht. Die Finkenſtein war geradezu
konſterniert.“

„Das iſt auch ſo eine Katze, die krallt und ſchnaubt,“ ſagte Frau

Adelheid geärgert, denn ihr war es doch mehr als unange
nehm, daß die Prinzeſſin ihre ſarkaſtiſche Aeußerung er
fahren hatte.

Die Komteſſe hatte ſich erhoben.
„Gefährliche behandelt der Weiſe mit Glacee. Wir aber

haben klug und weiſe zu ſein, da wir nicht mehr ſo reich ſind,
um unabhängig ſein zu können.“

„Leider haſt du Recht, meine Tochter, aber was können
wir für unſer Temperament,“ ſeufzte die Gräfin.

Die Komteſſe war ans Fenſter getreten, an deſſen Scheiben
ſie leicht die Stirn lehnte

„Wo bleibt die Maske, welchen Zweck hätte ſie, wenn wir
ſie uns anlegen, wenn wir nicht lernen, unſere wahren Ge
fühle zu verbergen. In dieſer Welt von Verſtellung und Schein
wird derjenige immer die Kriegskoſten bezahlen, der ſich zu
verſtellen und zu ſcheinen nicht gelernt hatte.“

Die Gräfin gab im Stillen ihrer Stieftochter Recht,
indeſſen ſuchte ſie ihre verlorene Poſition mit dem Einwand
zu retten

„Und wo bleibt bei dieſer Weltanſchauung Wahrheit und
Slück, meine Tochter?“

„Wahrheit und Glück wiederholte
Auflachen, da frägſt Du mich zuviel.“

Die Gräfin blickte erſchrocken und forſchend die Komteſſe
an, aber ſie that keine Fragen. Es entſtand eine kleine Pauſe.

jene mit bitterem

Die Komteſſe trommelte nervös an den Scheiben, dann wandte

ſie ſich plötzlich um, und im gleichgiltigſten Tone von der Welt
ſagte ſie:

„Wir werden heute Beſuch erhalten, Graf Gleichen wird
kommen.

„Der Miniſter
„Nein, ſein Sohn, der Rittmeiſter. Ich glaube Urſache

zu haben, annehmen zu dürfen, daß er kommen wird, um bei
Papa um meine Hand anzuhalten,“ antwortete die Komteſſe
nachläſſigen Tones und ihre Stimme hatte einen ſeelenloſen,
herben Klang.

„Liebſt du den Rittmeiſter forſchte die Gräfin
„Welch unmoderne Frage,“ verſuchte die Komteſſe zu ſcherzen.

„Zur Liebe wird doch eine Dame von meinem Stande heut
zutage nicht erzogen

„Du biſt das Kind Deines Vaters, Mathilde, und nach
ſeinem Sinn hat er Dich erzogen. Jch fürchte, Du wirſt niemals
glücklich werden,“ ſagte die Gräfin ſeufzend und ernſt.

Die Komteſſe biß ſich auf die Lippe und mit grauſamen
Lächeln meinte ſie dann herb:

„Jch werde herrſchen und gefeiert ſein, verlaſſe Dich darauf,
maman l

„Von einer Heirath, die Dein Verſtand, nicht aber Dein Herz
gutheißt, rate ich Dir ab, Mathilde,“ warnte Frau Abdelheid,
die ihrer Stieftochter eine wahre mütterliche Zuneigung ent
gegenbrachte. „Du wirſt auch ſo gefeiert. Bei dem letzten
Hofball warſt Du Valllöuigin und Prinz Karl hat Dich in
einer Weiſe ausgezeichnet, die den Neid der anderen erweckte“

Die Komteſſe wandte ſich haſtig um; ihr ſchönes,
ſtolzes, klaſſiſches Antlitz erglühte in ſichtlicher Verwirrung. Sie
war herzlich froh, als ihre jüngere Schweſter Henny in ihrer
burſchikoſen Weiſe in das Zimmer ſtürmte und der Gräfin
mit den Worten um den Hals fiel

„Liebſte Mama, ich habe ihn mitgebracht
„Wen denn, Wildfang? Drücke mich doch nicht gleich tot!

Wen haſt Du mitgebracht wehrte die Gräfin den ſtürmiſchen
Liebkoſungen ihres Lieblings.

„Nun den Doctor Hartung, meinen Lebensretter. Ich traf
ihn auf der Straße,“ jubelte Henny.

„Man traf ihn auf der Straße, ließ ihn ſich attachieren,
nahm Arm und Geleit an, wie es die kleinen Damen aus
dem Mittelſtande thun,“ meinte Komteſſe Mathilde ironiſch.

Allein Henny ließ ſich von ihrer ſtolzen Stiefſchweſter
mit der ſie meiſtens auf dem Kriegsfuße ſtand, durchaus
nicht ins Bockshorn jagen. Sie blickte ſie von oben bis
unten an und ſagte nür:

„Du Neidhammel!“ und verließ dann mit der würdigſten
Miene von der Welt und den Worten: „Komm, Mama,“
das Zimmer der Stieſſchweſter.

Das geſchah alles ſo drollig, daß die Gräfin laut auflachen
mußte, und daß ſich ſelbſt Komteſſe Mathilde eines Lächelns nicht
erwehren konnte. Der letzteren war Doctor Hartung nicht
ſehr ſympatiſch; ihr war der Doctor immer der Sohn des
Führers der parlamentariſchen Oppoſition; ſie zog es daher
vor, deu Doctor nicht zu begrüßen. Die Gräfin und Henny eilten
in den Salon, wo der Doctor der Ankunft der Damen harrte.

2.

Henny war ganz das Ebenbild ihrer Mutter. Abold
jedem Formenweſen, lebensluſtig und von jener entzückenden
Natürlichkeit war ſie, ohne eine ſo ſieghafte Schönheit, wie
ihre ſtolze Schweſter zu ſein, doch der Liebling aller, die ſie
kennen lernten. Mit Jrene Hartung, der einzigen Tochter
des reichen Induſtriellen und Hüttenbeſitzers Ernſt Hartung
war Komteſſe Henny befreundet. Henny und Jrene waren
leidenſchaftliche Schlittſchuhläuferinnen. Ihr Kavalier bei dieſem
Sport war als Student der junge Hartung Und ſo geſchah es
einſtmals, daß die Komteſſe, als ſie ſich auf dem Eiſe zu
weit vorgewagt hatte und an einer beſonders ſchwachen Stelle
eingebrochen war, von Georg Hartung gerettet wurde. Jn
folge dieſer That entwickelte ſich zwiſchen beiden Familien ein
reger, freundſchaftlicher Verkehr, der in der letzten Zeit von dem

Grafen gus politiſchen Gründen aufgegeben war.
Fenſetzung falgt)



Furchtbares Eiſenbahn Unglück
in Paris.

Eine entſetzliche Kataſtrophe ereignete ſich
am Montag auf der Pariſer Stadtbahn, i
wo in einem Tunnel der Untergrundbahn
zwei Züge in Brand. Bei der furchtbaren
Panik, die ſich unter den Paſſagieren ent
wickelte, kam ungefähr die Hälfte der Paſ
ſagiere um.

Bis Dienstag früh 7 Uhr wurden durch
die Feuerwehr 82 Leichen aus dem Stadt
bahntunnel heraufgeſchafft, darunter 61
Männer, meiſt Arbeiter, 17 Frauen und
4 Kinder. Die Leichen ſind ſchrecklich ent
ſtellt, von Rauch geſchwärzt und deuten auf
einen ſchweren Todeskampf hin. Die Auf-
räumungsarbeiten werden mit fieberhafter
Thätigkeit fortgeſetzt. Jeden Augenblick
ſtößt man auf verkohlte Leichen. Man be
fürchtet, daß noch viel mehr Menſchen um-
gekommen ſind. Die Meldung über den
entſetzlichen Umfang der Kataſtrophe erregt
in Paris ungeheures Aufſehen.

Briefhkaſten.
An H. K. in S. Das Amt eines Schöffen

zur Zeit der Aufſtellung der Urliſte mindeſtens
zwei volle Jahre ſeinen Wohnſitz in der Ge
meinde hat und ſich im Vollbeſitz der bürger
lichen Ehrenrechte befindet. Das Schöffenaämt
iſt wie das der Geſchworenen ein Ehrenamt; es
wird alſo unentgeltlich verwaltet, nur die Reiſe
koſten werden vergütet. Dieſes Ehrenamt iſt
aber zugleich als eine allgemeine Bürgerpflicht
zu betrachten; es kann daher nur aus beſtimm
ten im Geſetz vorgeſehenen Gründen abgelehnt
werden. Ablehnen können die Berufung zum
Schöffen und Geſchworenen diejenigen Perſonen,
welche im letzten Jahre als Geſchworene tätig
geweſen ſind oder bereits an mindeſtens fünf
Sitzungstagen im letzten Jahre das Amt eines
Schöffen ausgeübt haben. Die Schöffen ſollen
zu höchſtens fünf ordentlichen Sitzungstagen im
Jahre herangezögen werden; darüber hinaus iſt
Niemand in demſelben Jahre als Schöffe oder
Geſchworener zu fungieren verpflichtet. Auch
die Reichs und die Staatsbeamten können als
Schöffen berufen werden, mit Ausnahme der
jenigen, welche jederzeit einſtweilig in den Ruhe
ſtand verfetzt werden können.

Litterariſches.
Sehr beachtenswert für jede Hausfrauſind wiederum die in der Nummer 32 des

„Häuslichen Ratgebers gebrachten Artikel.
„Jm Negligee“ von M. Koßak bekämpft jene

läſſigtem Anzuge zu zeigen; im weiteren wird
beſchrieben, wie man ſich bei der „Behandlung
kranker Kinder und bei Krankenbeſuchen“ zu ver
halten hat, ebenſo gibt Sophie R. in ihrer
kleinen Arbeit „Nach der Reiſe“ manch nützlichen
Rat; gleich wertvoll iſt auch „Etwas vom
Rechnen“ von A. M. W. Sehr hübſch iſt
auch die kleine Kollektion leichter Handarbeiten,
deren jede Nummer anſprechende Modelle ver
ſchiedener Techniken nebſt genauen Beſchreibungen
bietet. Unzählige Vorſchriften zur Bereitung
ſchmackhafter Speiſen und Getränke, zum Ein
machen von Obſt und Konſervieren von Gemüſe
ſchließen ſich an. Außerdem bringt die illu
ſtrierte Beilage ſtets Neues und Jntereſſantes,
ebenſo die Kinderzeitung „Für unſere Kleinen“,
welche vortrefflich zu unterhalten und anzu
regen verſteht.

Abonnementspreis vierteljährlich 1,40 Mark.
Probenummern gratis und franko vom Verlage
Robert Schneeweiß, Berlin W. 30, Eiſenacherſtr. 5.

Holzkonſervierung. Häuſig hört man die
Erklärung, daß man von Verwendung von Car
bolineum abkomme und wieder zur Benutzung
des altbewährten Holzteeres ſchreite. Es iſt
dies kein Wunder, denn unter dem Namen
„Carbolineum“ werden die verſchiedenartigſten
Präparate verkauft, die ſelbſt geringfügigen An

dings Holzteer vorzuziehen. Dagegen bietet das
von der Firma R. Apsnarius Co. in Berlin,
Stuttgart, Hamburg und Köln vertriebene, ſeit
nahezu drei Jahrzehnten bewährte Avenarius
Carbolineum große Vorzüge gegenüber Holzteer,
indem es keinerlei die Holzkonſervierung beein
trächtigende Beſtandteile enthält, an welchen be
kanntermaßen der Holzteer reich iſt. Bei der
Verarbeitung iſt tatſächlich Aoenarius Carbolineum
billiger, indem damit wegen ſeiner Dünnflüſſig-
keit weit mehr Fläche geſtrichen werden kann
als mit dem zähflüſſigen Holzteer. So viel uns
bekannt, befindet ſich eine Verkaufsſtelle des
echten Avenarius Carbolineum bei Herrn Otto
Riemann in Annaburg.

S 77Leichte Arbeit
mit

Butter- Pulver
Nr. 31.

Packet 25 Pfg.
empfiehlt die

z Apothekelnnaburg

Glas 30 Pfg.kann von jedem Deutſchen verſehen werden,
welcher das 30. Lebensjahr vollendet hat und

Anzeigen.
20 Mark Belohnung

zahle Demjenigen, welcher mir die
Hallunken, die von meinem Felde
in Reitzenſtein's Breite fortgeſetzt
Kartoffeln ſtehlen, ſo namhaft macht,
daß deren gerichtliche Beſtrafung
erfolgen kann.

Eduard Bornmann.

Ein ſchwarzer Amhangiſt am Sonntag n am Bahnhof

gefunden worden und kann gegen
Belohnung abgeholt werden. Aus
kunft in der Exped. d. Ztg.

3 junge Hunde

(8 Wochen alt)hat bilig zu verkaufen

H. Schellenberg.

Eine kleine Wohnung,
paſſend für ältere, alleinſtehende
Leute, zu vermieten. Näheres in
der Exped. d. Ztg.

ſteht Fiedemann?s Bernſtein

FußbodenlackmitFFarbe.
Durchans unſchädlich.

W Weltausſtellung Paris 1900
goldene Medaille.

Niederlage in Annaburg
bei Philipp Krieger.
Elektromagnetiſche

Zahnhalsbänder
für zahnende Kinder empfiehlt

Drogerie Annaburg
O. Schwarze.

SSSGOGCGGSGoGG G
koht Bhinesisohe Tees

neueſter Grnte
in Original Packungen, als:

s Pfd.
Haushalt-Thee A 9 Pf.B z0 z
Paſtoren- C 40Geſellſchaftsthee E. 100 50
Senatoren-Thee F. 125 65
Chineſiſch Ruſſiſch KarawanenThee
1 Pfd. 3,50 Mk., Pfd. 1,75 Mk.
ſt 90 Pf. Pfd. 145 Pf.

empfie I. 6. Hollmig's Sohn.

Thymusin
(Keuchhuſtenſaft)

als wirkſam erprobt in der Univer-
ſitätsklinik zu Halle

empfiehlt in Flaſchen zu 2 Mk. die

Garantiert
wirkſame Rlittel

zum

Vertilgen von Fliegen

empfiehlt die

Apotheke Annaburg.

Central-
Brenn-Spiritus

Marke „Herolckss
ca. 90 Vol. Original-Literflaſche
25 Pfg., ca. 95 Vol. Original
Literflaſche 30 Pfg. (exkl. Flaſche)
einpfiehlt die

Drogerie Annaburg
(O. Schwarze.)

Pa. neuen
Akrachaner Haviar

in Doſen à u ar e r Pfö-
ff. geräucherten Lachs

in Scheiben, ganze Doſe 1,20
halbe Doſe 70 Pfg.

Oel-Sardinen,
diverſe Preislagen,

AppetitSild, Doſe 50 Pfg.
AnchovyPaſte, Doſe 55 Pfg,

ff. Oſtſee-Heringe,
ohne Gräten, in Wein, Champignon-

und Bouillon-Sauce,
Doſe 1,15 Mk.

empfiehlt
J. B. Hollmig's Sohn.

huchbaänden
in allen Ausführungen em-

pfehlt die eApotheke Annaburg.

ſ. Aufſchnitt,
à Pfd. Mk. 1,40 u. 1,20

Rollſchinken à Pfd. Mk. 1,20
Gefüllter Schinken 1,20

Brühwürſtchen à Paar 15 Pfg.
Jeden Sonnabend:

ff. Kaſſeler, à Pfd. 80 Pfg.
(bei Abnahme mehrerer Pfund iſt vor

herige Beſtellung erwünſcht)
außerdem jeden Sonnabend von

4 Uhr ab: Gekvchten Schinken
à Pfd. 1,40 Mk. empfiehlt

Rich. Heinlein.

Tamarinden- Conſerven,
ein mildes und angenehmes Abführ-
mittel beſonders für Frauen und Kin
der, empfiehlt in Schachteln zu 80 Pf.
(einzeln Stück 15 Pf.) die

Unſitte vieler Frauen ſich in

Lachsfſchinken 1,40
Sardellen-Leberwurſt
Polniſche Mettwurſt 0,80

ſprüchen an holzkonſervierende Wirkung keines
wegs geuügen. Solchen Präparaten iſt aller

Butterfarbe,

Gmahchüſen
in allen Größen ne

Richard Hilpert.

Zum Einmachen
empfehle

ff. gemahlenen u. ungeblänten

Krystallzucker,
ſowie ff. ungebläute

e Brodraffinade
zum äußerſten Tagespreiſe.

J. G. Hollmig's Sohn.

Bpjefbogen

v i verts 4
S mit Firma-Aufdruck, S

2

in allen Größen
fertigt

ſauber, ſchnell und

v billig die
Buchdruckerei

von
Herm. Steinbeiss,

Annaburg.

SeSchwefel S

Kupfer-Vitriol,
KaliSalz,
Kalinum roth chromſ.,

gelb
x chlorſaunres

empfiehlt die

Drogerie Annaburgſ
O. S warze.

Feinſtes türkiſches

Pflaumenmus
Pfund 25 Pf.,

ff. höhmisches Pflaumenmus

Pfund 20 Pf.,
ff. Strasshurger Marmelade

Pfund 35 Pf.
ff. Honigsyrup, Pfd. 30 Pf.
ff. Zuckerhonig, Pfo. 50 Pf,

empfiehlt

J. G. Hollmig's Sohn.

Spiritus-Laekr braun und ſchwarz,

r Nussbaum-Beize,
Bronze, flüſſig und in Pulver,

ſowie Wassen Bronze
empfiehlt die

Drogerie Annaburg

J e

Apotheke Annaburg. Apotheke Annaburg. O. Schwarze.

e Fianommen.
Komm in einigen Tagen wieder nach Annaburg. Auf

träge erbitte an die Exped. d. Ztg.
Pr. Klarner, Fianofortehauer u. -Stimmer, Görlitz.

S

e
S

S
e

Einem geehrten Publikum ſowie meiner werten
S Kundſchaft zur gefl. Kenntnisnahme, daß ich meinen S

O Sohn einen Kurnsus in der c
e Aerrenscktneiderei e
c auf der Akademie in Berlin habe beſuchen laſſen
c und derſelbe in allen Zächern der Herrenſnei- O
O derei eine gründliche Ausbildung genoſſen hat, ſo
e daß mich derſelbe, da ich krankheitshalber ans Haus
S gefeſſelt bin, vertreten kann. Gleichzeitig bitte ich, das S

mir bisher in ſo reichem Maße bewieſene VertrauenS auch fernerhin gütigſt bewahren zu wollen. S

c Hochachtungsvoll OAnlins Beg, Sins J
S

e
v erwerbe i Geld und en

e n Vossische ätte O.

Annaburg.

x
Be et Winden wahrung

9 In Blechdosen wit Patentöffner!W Srumneh s Aeusserst vortheilhaft für

ieln Condenstvte
Küche und Haushalt!

prämürt Tee m e
Dresdener Molkerei Behr. fkns Mül ch

Dresden-N., Bautzener-Str. n eZu haben in a in der Apoihet

Vielfach
prämiirt!

M. on el
Phosphorſauren Kall

für Futterzwecke
(W2. unter Nr. 22088 geſ. geſchützt)

Marke A gereinigtes Futterpräzipitat
mit ca. 3034 Prozent Phosphorſäure

75 Kilo Mk. 17. 25 Kilo Mk. 7.40, 12
Mk. 4.20, 5 Kilo Mk. 2 fraänko,

mit ca. 38/40 Prozent Phosphorſäure: 100 Kilo
Mk. 26. 25 Kilo Mk. 8. Kilo Mk. 4.75,5 Kilo Mk. 2.50 franko empfiehlDrogerie Annaburg (O. Schwarze).

Menſelko. GEinmachegläſer
Sonntag, den 16. d. Mts. S

in verſchiedenen Größen von 10 Pf.lade zur
an empfiehltEinweihung J. G. Hollmig's Sobann-

meines nenerbanten

Gaſthofs u. Haales Aißtenkarten
fertigt ſauber und ſchnell

ſowie zur n SH. Steinbeiss, eTamemm usik e
freundlichſt ein

Redaktion Druck und Verlag

Paul Lehmann. von Hermann Steinbeiß in Annaburg.
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